
Beste-klungen auf dieses Blatt werden jederzeit von Frau Vöttehermeister C. “Brauner in Obernigk entgegengenommen.

Zln einer f
Erscheint jeden Mittwoch und Honnabend
zum Preise von l,25 Mark vierteljährlich bei den
Kaiserlicheu Postanstalten; in Obernigk durch
die Austräger bezogen wöchentlich 10 Pfennig

frei ins Haus geliefert.
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nnd Umgegend
Mit den

 

drei Beiblätterm

 

reinigt
Zu ferate werden mit lO Pfennig die kleine
Zeile berechnet und solche gegen Vorausbezahlung
oder portosreie Nachtrahme des Betrages bis

Dienstag resp. Freitag Vormittag ll Uhr in der
Expedition in Pranan entgegengenommen.
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Reduktion, Druck und Verlag von Hugo Danigel in sßrauönig, Bezirk Breslau.
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Ylus der Heimat
Negierungsbezirk Breslarn

Preis-law sDie Frage der Ausgestaltung der

Breslauer Domtürmes ist nun von der dafür eingesetzten
Kommission endgültig entschieden worden. Beide Türme
sollen danach schlanke Holzhelme erhalten.

Oberltigk. sVerteln«svereiu.s Am Sonnabend
den ö. März fand im Bahnhofsrestauraut zu Obernigi

die erste ordentliche Slliitgliederversammlung in diesem
Jahre statt. die vom Vorsitzenden, Herrn Dr. Löweustein,

geleitet wurde. Vor dem Eintritt in die Tagesordnung
gedachte der Vorsitzende der großen Verdienste des leider
auch für den Verein zu früh verstorbenen Herrn Apotheker

Nithach dessen Andenken die Versammlung durch Erheben

von den Sitzen ehrte. Nach Verlefung des Protokolles

der vorigen Versammlung kam der Vorsitzende zu Punkt 1
der Tagesordnung: Ersatzwahl für das verstorbene Vor-

standsmitglied Herrn Apotheker Nithack, und schlug der

Versammlung den Herrn Dr. F. Köbisch vor, der auch

gewählt wurde-. Durch Zuwahl des Herrn E. von

Schaubert in Obernigk wurde der Vorstand auf 8 Mit-
glieder erhöht. Zu Punkt 2 und 3; Tätigkeits- und

Jahresbericht, die jedem Mitgliede in Druck zugesandt
worden sind, gab der Vorsitzende noch einige Erläuterungen.
Die Kassenprüfer haben ihres Amtes gewaltet und be-
antragten Entlastung für den Kassenführer, was ohne

weitere Debatte geschah. Ueber Punkt 4: Verkehrs-lage

verbreitete sich der Vorsitzende in längerer Rede über die

mit der Königlichen Eisenbahndirektion gepflogenen Ver-
handlungen für Verbesserung der Fahrgelegruheit. Einige
der gestellten Anträge wurden von der Eisenbahndirektiou

abschlägig beschieden, für einige jedoch weitere Erwägungen
vorbehalten. Es wurde beschlossen, die Wünsche der

Oberuigker immer wieder an geeigneter Stelle zu Gehör
zu bringen. Auch schnellere Abfertigung der Reifendeu
bei der Fahrkartenrevision auf hiesigem Bahnhofe durch
Anstellung zweier Bahnsteigschaffner sowie schnellere Ge-
väckabfertiguug soll beantragt werden. Punkt 5: An-
schlagssäuleu. Es sind vorläufig 3 Stück solcher Säulen
in Bestellung gegeben, die spätestens am l. Mai fertig-
gesiellt sein müssen und an bevorzugten Stellen aufgestellt
werden sollen. Die Aufstellung von noch weiteren zwei
Säulen ist für diesen Sommer in Aussicht genommen.
Zugleich hat der Vorstand bei der Gemeindevertretuug
beantragt, daß dem Verkehrsvereiu auch die bisherigen
Auschlagstafeln überlassen werden, damit die ganze Au-
schlagsreklame in geeignete Hände vergeben werden kann,
womit sich die Gemeindevertretung auch einverstanden
erklärt hat. Bei dieser Gelegenheit berührte der Vor-
sitzende auch das dankenswerte Entgegenkommen der Ge-
meindevertretung bei allen unseren Anträgen und erwähnte
noch besonders, daß auch für die Anlage der Haltet-
Prornenade pro 1912 500 Mark bewilligt und bezahlt
warben. Zu Punkt (i: Vorgartenkonlurrenz, wurde eine

Kommission gewählt, die alle sBallons und Vorgarten-
Bepflanzungen (ohne daß dieselben angemeldet sind) den
ganzen Sommer über beobachtet und im Herbst wieder
Preise verteilen soll für die beftgepflegten Pflanzungen.
Die Preise sollen wieder von privater Hand gestiftei
werden. Punkt 7: Sonunerfest. Hierzu wurde ebenfalls
eine Kommission gewählt, die schon jetzt Vorbereitungen
machen soll, in welcher Weise das Fest auszuführen ist.
Punkt ö: Anträge und Verschiedeues Es wurden einige
Wünsche betreffs Anlage eines Teiitiisplatzes, Wegever-
besserungen usw. entgegengenommen nnb weitere Erörte-
rung vom Vorstande zugesagt. Auch wurde für Sonn-
abend den 15. März eine außerordentliche Mitglieder-
versammlung einberufen, die hauptsächlich für Vermieter
von Wohnungen, Pensionsiuhaber usw. von großem Jn-
teresse fein dürfte; denn die Tagesordnung besagt, daß
c{reftlegnng einer Mietsordnung, Wohnungsnachweis und 
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Sonnabend den |5. Riärz 1913.

Wohuuugsreilame für unseren Ort geschaffen werden soll.
Es ergehen aber zu dieser Versammlung keine Ertra-
Einladungen. Mit einem Hoch auf den Verkehrsverein
Obernigk schloß derVorsitzeude die Versammlung

—-- sDie Frühlingsboten: Stare, Nußhäher, Gold-
ammern und Piroles haben sich hier schon vor dein un-·
erwarteten Witterungsuinschlage in sehr großer Anzahl
eingefunden» Es fehlt nur noch der Kuckuck. Bei den
Staren ist wieder die Beobachtung gemacht warben, daß
sie sich bei geeigneter Nistgelegenheit und Futtervflege
auch über den Winter in den Bahuhofsanlagen und auch
wohl anderwärts halten und wohl fühlen. Freilich mag
diesmal wohl der günstige Winter dabei eingewirkt haben.

Karoschke. sDer Männer- und JünglingsvereinJ
hielt am vorigen Sonntag eine recht würdige Jahr-
hundertfeier ab. Am Vormittag fand in Gemeinschaft
mit der hiesigen Kompagnie des Kriegervereins ein Pa-
rademarsch in die Kirche statt. Nachmittags wurde eine
gut besuchte Versammlung im hiesigen Gasthaufe abge-
halten. woselbst Herr Kautor Wolhein die Festrede hielt,
die große Zeit vor 100 Jahren eingehend schildernd und
zur nationalenGesinnung und Betätigung ermahnend.
Lieder aus jener Seit, wie z. B. das Körnersche ,,Lied
zur feierlichen Einsegnung des Lützowscheu Freilorps in
der Kirche zu Rogau in Schlesien« wurden in der Ver-
sammlung begeistert gesungen. Abends wurde auf einem
Hügel ein gewaltiges Höhenfeuer angezündet; dabei sang
ein Schülerchor das Lied ,,Flamme empor«, ein Knabe
trug ein Gedicht entsprechenden Inhalts vor, und Herr
Pastor Hüttig verlas den Aufruf Friedrich Wilhelm ll.l.
»An Mein Volk«. X.

Pransnitz. sDie Jalnhundertfeiers wurde in
ganz Preußen, namentlich aber in Schlesien auf das
würdigste und festlichste begangen, wie es ja auch
in unserer Stadt der Fall war: die erhebenden und sehr
zahlreich besuchten (;3)otiesdienste, der imposante Festng
mit den herrlichen Fahnen und die würdige Feier am

Abend, wem würde das nicht alles lange im Gedächtnis
bleiben! Ueberall hat sich auch die schlesische Jugend
an der Jahrhundertfeier beteiligt. Der Kaiser hat daher
durch Kabinettsorder vom 10. März in dankbarem
Gedenken an die begeisterte Teilnahme der schlesischen
Jugend an der Befreiung Preußens —— brauchbare Teile
der ehemaligen Festung Silberberg zu einem Erholungs-
und Uebernachtungsheim für die auf nationaler Grund-
lage stehenden Jugendvereiue Schlefiens zur Verfügung
gestellt und zur Einrichtung geeigneter Unterkunflsräiune
aus der Schatulle ein Gnadeugefchenk von 10000 Mark
überweisen lassen.

——— sDer 5li‘sochenmarlt] beginnt vom l. April ab
früh um 7 Uhr.

—— [Zum Regieruugsjubiläum des Kaisers] Der
Kaiser hat in Bezug auf die Feier seines Regierungs-

fubiläums folgende Wünsche bekannt gegeben: 1. Am
Sonntag den 15. Juni, dem Todestage Kaiser Friedrichs,
soll von jeder öffentlichen Feier abgesehen werden, nur
soll bei den Gottesdiensten im allgemeinen Kirchengebet
der Bedeutung des Tages durch eine Fürbitte für den
Kaiser gedacht werden. 2. Am Montag den l(;. Juni
sollen Schulfeiern abgehalten und die öffentlichen Gebäude
beflaggt, von einer Jllumination aber soll abgesehen wer-
den. 3. Insoweit von einzelnen Behörden, Gemeinden
und Vereinen eine besondere Feier geplant wird, soll
diese tunlichst am 16. Juni stattfinden.

sDie ersten 10 Millionen Beiträge der An-
gestellten-Versicheruug.] Die Beiträge für die Angestellten-
Versicherung für die Zeit bis Ende Januar sind bereits
in einem Betrage von mehr als 10 Millionen Mark
an die Postscheckionten der Reichsversicherungsanstalt für
Angestellte eingegangen. Demnach sind die im Deutschen
Reiche vorhandenen Arbeitgeber zum weit größten Teile
ihrer Einzahlungspflicht mit anerkennenswerter Pünktlichkeit
nachgekommen. Etwa noch im Rückstande befindliche
Arbeitgeber und auch die freiwillig Versicherten werden
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20. Jahrgang.

gut tun, ihre ‘Beiträge umgehend bei ihren Postämtern
auf das Postfcheckkonto der Reichsversicheruugsanstalt
einzuzahlen.

sEin RaubanfallJ wurde auf der Wohlau-Mond-
schützer Ehaussee verübt. Ein sechzehnjähriger Tischler-
meifterssohn wurde von zwei Wegelagerern vom Rade
geworfen und überfallen. Da sie kein Geld bei ihm
fanden, schlugen sie erbarmungslos auf den Mann ein
und warfen ihn in den Ehausseegraben, wo er bewußtlos
aufgefunden wurde.
 

Literarisches.
Wie mache ich mein Testament ohne {Rechtsanwalt

nnd ohne Notar? Das (Erbrecht. Genreiuverständliche
Darstellung des Gesetzes nebst zahlreichen Testamentseutwürfen
und -Beispielen. Verfasser Hans Lustig, kaufmännischer
Sachverständigen Baumgartens Verlagsbuchhandlung in
Saarbrticken 3. Preis l,l() Mark. 4. Auflage. —- Jeder, sei
er jung oder alt, arm oder reich, verheiratet oder ledig, hat
die moralische Pflicht, sein Haus zu bestellen und zu ver-
fügen, in welche Hände sein Hab und Gut nach seinem Tode
gelangen soll. Das Gesetz hat die Errichtung von Testa-
menten ohne Mitwirkung von Notar und Gericht einerseits
sehr leicht gemacht, andererseits sind ganz bestimmte Regeln
und Vorschriften zu beobachten, wenn das Testament gültig
sein soll. Einen Weg dazu bietet das Lustigsehe Büchlein.
Es trägt dazu bei, daß beim Tode eines der Gatten die
Rechtsverhältnisse des iiberlebenden Gatten bezw. Gattin in
jeder deutschen Familie kosteulos geregelt sind und viele
Kosten, Sorge, Kummer und Zwist vermieden werden.
 

- mäirehliehe Nachrichten aus Prausnitztlaw
Evangelische Gemeinde.

Getauft: Willi August Einil Artlich, Schuhmacher-
meisterssohn aus Pransnig Marie Luise Pauline Nöldner,
Lohngärtnerstocher aus Jagatschtit3,. Anna Jda Frida Scholz
aus Kapatscl)ütz. Wauda Heuriette Juliane Vogler, Obst-
häudlerstochter aus S„Granönih. Frida Gertrud Htibscth
Futtermannstochter aus Giirkioit;. start Walter Scholz aus
Damhirsch. Ida Pauliue Frida Kleinert. Stellenbefitierss
tochter aus Dobrtowig Fritz Paul Steruitzke, Arbeiterssohn
aus Praiisiiitz. Paul Herinaun Tiesler, Maurerssohu aus
GroßiKrutschetn

Getrant: Schuhmacher Fritz Nowak in Breslau mit
Schuhuiacheruieisterstochter Frida Garbfch in Pt«iitistiig.
Junggeselle Albert Wetßleder, Pflanzungsdirektor in Greiz
bei Morogoro in Deutsch-Oftafrika, mit Jungfrau Katharina
Tänzer, Lehrerstochter in Groß-Knirschen

Beerdigt: Ausztigler Friedrich Klein aus GroßiWilkawe,
62 J. 6 M. Barbier Hugo Laugner aus Pransnitz, 50 ‘39.
6 M. Verw. Frau Rentier Auguste Gilnther, geb. Malieke,
aus Dobrtowitz, 68 J. Verw. Auszüglerfrau Johanna
Heintie, geb. Sternitzke, aus Sßnbitfch, 7U 39. 6 M. Frida
Heiutke, Lohugärtuerstochter aus Jagatschiit3, S) M. Kauf-
mannswitwe Frau Verta Viehe, geb. Wolf, aus sJSrauiänit,
71 J. 9 M. Gertrnd Kalässe, Lolnigärtnerstochter aus Kond-
uöwe, 9 M. Stellmacherfrau Einilie Feder, geb. Riedel,
aus Breslau, gest. in Gtirkwitz, 35 J. Häuslerfrau Helene
Vogel, geb. Müller aus Dambitsch, 67 J. Arbeiterwitfrau
Rosiua Schewrich, geb, Pasprich aus GroßiKaschütz, 80 J.

 

 

 
Junggeselle Etuil Laugner, Landwirt aus Klein-Peterwih, 22 J.
  

Über 35,000 ähnlich lautende schriftliche Anerkennungenl
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6m Srialz Kaiser Wilhelms.
ff. Zur Jahrhundertfcicr in Preußen.
. Kaiser Wilhelm hat aus Anlaß der Gedenlfeier
Jan die Erhebung Preußens vor hundert Jahren einen
bljaxiesbefehl an das Heer bekannt gegeben, in dem
es u. a. heißt:

»Zum hundertsten Male lehren die Tage wieder,
da Preußen sich anschickte, fremdes Joch abzuschütteln.
—- Sieben Jahre halte das Volk unter der eisernen
Faust des Eroberers gefertigt: lein Erniedrignnci, auch
die tiefste nicht — die Heeressolge für den Fein —-
ivar ihm erspart geblieben.

Aber diese hatte Strafe für vorangegangene Zeiten
des Jtillstandes nnd dainit des Titiederganges hatte
lünternd gewii·ls. In voller Schärfe war das Bewule-
sein erwacht, daf; ehrlos der Preusse nicht zu leben ver-
trag Diiinrhtilottes Fiigiing brach der ersehnte Tag
der Vergeltung nnd Reinigung von erlittener Schmach
an. Rats-i Fingern Bangen set-tut die Stunde, da mein
erhobener Ahnherr in den berzbewegenden THE-Zotten des
Ausruf-Z »An mein Voll« den Krie- vertiindete und die
Lendioehr onst-ot. In heilige-n Zorn gen-en die »Tie-
bri'nter folgte das Voll dein Rufe- feine-3 mental}. .‘bnfb
auf loderte die Flamme der fläeaeifiernng. XII-in unver-
siegbarer Strom von Odierfreiidigteit durchslntete die
Lande. Die (Erinnerung an solche Treue tin-i Hin-
gebung heute nach hundert Jahren —- am Geburt-singe
der inivergeszliclzen Köniain wieder wachzurufen,
eint-finde ich als heilige leflichb

Nicht »Siegen oder Sierben«, sondern »Sie-gen«
schlechtweg hieß die Lofung des Oeeres in dem heiligen
Kampf. Gott hat seine Waffen gesegnet! En Welt-
reich ward nieTsergerinigen Mit nie erldsibeiider Be-
ntsisnderiiiig gedenke ich der Helden jener Tage Ich
gedenke Scharn"l«.orsts, der in ziiher Friedensarbeit den
tslriinixsstein zur Erhebung Preußen-s — zur allgemeine-n
Eleelntriticht — gelegt hat, der selbst aber, eins der

_—

edelsten Opfer der Befreiungslriege, die Früchte seiner l
Aus-sagt nicht reifen sehen sollte. Jch gedenke der
Führer des Heeres auf seiner Siegesbahn: Blüchers,
Yoreks,Bülows, Gneifenaus und so vieler andrer, deren
Namen in Flammenschrist auf den Tafeln der Geschichte
leuchten

Jch gedenke der ungezühlten Sanieren, bie mit
dem Jubelrufe auf den Lippen für ihren König, für
Ruhm und Ehre des Vaterlandes das Treiigelübde
mit dem Tode besegelt haben. Ihr Gedächtnis wird
nicht erlöschen, so lange Preußen besteht. Der Geist
im: Krieger des Befreiungslainpfes lebte fort in Euren
«:s?.?·i.’«iterii, als sie unter meinem erhabenen Großvater
treu Siegesbreis erstrit en, der jenen versagt geblieer
toan die Wiedergeburt von Kaiser und Reich. Uns
aber, dem jetzt lebenden Geschlecht, rufen die Helden-
ts-ten riihmreicher Vorfahren eindringlich die ernste
Mahnung an, das Dichterwort zu beherzigen und wahr
zu machen: »Was du ererbt von deinen Vätern hast,
erwirb es, tun e<3 zu besitzen l«

Dann werden auch wir mit freudigem, znversicht-
lichem Herzen in den Kampf gehen, falls es einmal
gelten sollte, das mit to teurem Etxälut Errinigene zu
wahren, Deutschlands Ehre zu fchirinen gegen den, der
sie onzntasten wagtl Dazu muß aber jeder an seiner
Stelle dafür sorgen, daß die Armee ihre Devise nicht
nur (innerlich, sondern vor allem im Herzen trägt.
Goltesfurcht, Königstreue, Vaterlands-liebe in der Voll-
kommenheit, wie sie in den großen Zeiten bewiesen ist,
müssen das Heer unüberwindlich machen. Der Sieg
aber toinnit von (Statt. Drum gelte für uns jetzt und
immerdar der Wahlfvrnch der Helden der Befreiungs-
Iriege: Gott mit uns l“

Politische Rundschau
Deutschland

VDer Besucle Kaiser Wilhelm s in Wien, der
für Ende März oder Anfang April in Aussicht genom-

 

 

 

 

men nur, ist nunmehr endgültig abgefagl worden« Natür-
lich unterbleibt auch die Mittelmeerfah rt. Als
Ursache für den Verzicht des Kaisers auf die gewohnte
Reise nach dem Süden wurden an unterrichteter
Stelle in Berlin die Kr i e g swirr en im Südofteii
Europas bezeichnet.

* Am 25. August soll im Beisein Kaiser Wilh elms
und aller deutschen Bundesfürften in der
Befreiungshalle bei Kelheim eine v aterlä ndisch e
Gedächtnisfeier stattfinden.

* Die in jüngster Zeit unverkennbar eingetretene
Entfp annu n g zwischen England und Deutsch-
land findet ihren sichtbaren Ausdruck- in einein Besuch,
den nach einer halbamtlichen Anlündigung der eng-
lische Thronfolger demnächst am Berliner
Hofe machen wird. Der Prinz von Wales, der
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fix-« Oper-nimm zu trdolieulothnngeubuig ’i'.

Fürst Seemann zu edohenlohe-':-3ange:iburg, der frühere
Statthalter in Eisen-Lerbringen, ifi gestorben. Hermann
Fürst zu HohenldEziesLaugeiiburg wurde am 31.. August 1832
zu Langenourg in Württeinbcr geboren. Vorder-eitel durch
das Rechtsstiidiuni nnd durch eine längere inilitiiriiche Lauf-
bahn, die ihn 1870,-"71. als badischen Isiieneral auf den tran-
zösischen Kriegsschar-toten in't/et", ioioie durch eine längere
parlamentarische Tätigkeit als Elititglied ver miiriteinbergifchen
Gesten staats-net nnd dei- fiieichstags, wurde er Ende
Olkober 1894 zum Statthalter in tiliiißssLoihriaaeii ernannt.
(i‘r blieb hier, bis er WO? im Hist-Heu v. YOU-del seinen
Magst-allzeit erhielt. Nerli seinem Jede die Herrschafta eh:

des Fiirszseiiiutns an ten ältesten dann, den bisherigen Erb-
bringen treuli, über, der bzrauntlixti während der äliiinders

Sachsetnsdoburgsjiihrigleit des Hsrzogs Karl (‚Szenen in
Gut-da illegiernusyssvernmier cennsien (er.
   

 

im 19. Lebenskahre steht-, wird am Dienstag, den
18. b. Mis. in BertIii eintreffen und die Osterfeiertage
am Kaiserhofe verbringen-

*Qin der Konserenz der Bundesratsmit-
glied er und der blindes-staatlichen Mis-
nister, die im Reichsaint des Innern in Berlin gea
tagt hat, um bie D e- ckung sfra g e für bie durch
die H e e r e s v e r in e h r u n g erforderlichen Ausgaben
zu erörtern, ift, wie zu erwarten war, über die grund-

- legenden Bestimmungen eine vollkommene Einigung ers
zielt worden. Amtiich_ tun-d darüber gemeldet: Die
leitenden klitinister und Finanzminister der Bundes-
ftaaien haben unter Vorsitz des Plieiipskanzlers die
Wehrvoilage und die Vorschläge zur Deckung ihrer
Kosten beraten. Die N o t w endigt e i t der vorge-
schlagenen H e e r e s»v e r st it r f u n» g wurde einstimmig
anerkannt und der Gefetzentwuri zur Beratung der Einzel-
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Im Strom der Welt.

Erzählung von Paul B liß.
iFortietziiiig.)

Die schöne- Ruisin war entzückt von Kurts Tanz-
lauft unb voll ehrlicher Bewunderung spendete sie
ihm Lob.

Er war ganz beglückt und von nun an wich er nicht
mehr von ihrer Seite. Man unterhielt sich auf das
reizendfte; wie im Fluge schwanden die Stunden da-
hin; nnd als endlich die Gnädige nach ihrem Wagen
schickte, bekam er eine Einladung für den nächsten
Tag zum Fünfuhr-Tee.

Seine Freunde beglückwünschten ihn zu dieser im
Sturm genommenen Eroberung und einige Siiperllnge
gratulierten ihm bereits zur Verlobung.

Er war ganz beseligt von der neuen Bekannt-«
fchaft. Nie hatte er eine Frau von solch berückender
Schönheit gesehen, die so liebenswürdig und reizvoll
zu unterhalten verstand, — so viel Geist und Eharm
und Grazie, und dabei noch solch unermeßlichen Reich-
tum, —- er schwamm in einem Meer von Seligkeit
und baute die herrlichsten Luftschlöffer.

Natürlich würde er morgen hingehenl Zwar hatte
er bis fünf in: Geschäft zu tun, aber da nahm er
eben einfach Urlaub und aing früher fort. «

So geschah es. Pünktlich um fünf Uhr war er am«
andern Tage in der Vendlerftraße, wo die Grüfin eine
ganze (Etage in einem valastartigen Hause bewohnte.

Madame Leonie, die Gesellschaftsdame, empfing ihn,
mit aus-gesuchter Höflichkeit und führte ihn durch eine"
Reihe wahrer Prunkgemächer, so daß er fchoii ganz
berauscht war von all dem Glanz und der Pracht.

Ganz im letzten Raum, einem entzückeudeii, lau-
fähigen Daniensalon, fand er feine Angebeteie.  

 

Aus einer Wolke von dustig zarter Gaze und
feinen Spitzen reichte sie ihm die wohlgepflegte, rosige
Hand hin, die er voll Inbrunst küßte.

»Lieb von Ihnen, daß Sie so pünktlich
kommen,« rief sie ihm heiter entgegen, „nun können
wir noch ein wenig ungestört plaudern, später ist das
icisiåhst mehr so gut möglich, denn ich erwarte noch mehr

te.“
Sie reichte ihm eine Zigarette, zündete sich auch eine

an und schenkte ihm Tee ein.
Ganz allein waren sie. Alle Lampen trugen rote

Schleier, sodaß der ganze Raum erfüllt war von
rosigem Licht. Und er saß ihr gegenüber und be-
wunderte die Grazie, mit der sie ihm servierte.

„Butler und Zitrone s« Fragte sie heiter.
»Bitte, beidesl« antwortete er überglücklich
»Natürlich, konnte ich mir denken, ist ja jetztfo Mode

in Deutschland I“ rief sie fröhlich.
Da ivard er so begeistert, daß er nicht anders konnte,

er mußte ihre Hand küssen.
Mit Schelmenlächeln drohte sie ihm zu. »Ach,

sieh doch an! Alle deutschen Offiziere sind doch gleich
galant,« sagte sie bann.

Er errötete ein wenig.
Offizier war ?«

Lächelnd nickte sie. »Hab’ ich gestern gleich gesehen,
und meine Frage fand dann ja auch Bestätigung O,
ich habe einen scharfen Blicki«

Er fühlte sich ein wenig geschmeichelt. Dann er-
widerte er mit leichtem Stirnrunzeln: »Ja, unglück-
liche Familienverhältnisse zwangen mich, den Dienst zu-
quittieren.«

Wieder nickte sie ihm fröhlich zu. —- ,,Weiß ich auch
schon, Sie find jetzt Bankier; hab’ ich alles gestern be-
reits erfahren.«

»Gnädigste wußten, daß ich

 
 

 

 . weft trieb den Schnee durch die Straßen.

beiten sofort den Ausschiiisen für das Landlieer und die
Festungeu und für fltechniingsweien überwiesen. Allge-
meine Zustimmung fund desgleichen die Erhebung einer
einmaligen Ausgabe vom Vermögen zur
Deckung der einmaligen Kosten. Was endlich die fort-
laufenden Ausgaben betrifft, io wurden die siürundsätze
sowohl für die Besten ernng des Besitzes als
auch für die sonst noch erforderlichen Steuern verein-
bart. Die zuständigen Bun·desratsausfchüsse werden
nunmehr die vom Neichsfchatzamt ausgearbeiteien
Gesetzentwürfe in den Einzelheiten feststellen

* Der Reichstag, der am 8. b. Mis. nach einer
langen arbeitsreichen Sitzung in die O sterferien
gegangen ist und seine Sitzungen am 2. April wieder
aufnimmt, wird sich in seiner ersten Sitzung nach den
Ferien mit dem Antrag der fortschrittlichen Volkspartei
betr. die Verhinderiing der Bildung neuer Fidei-
In inmisf e und die Auflösung der bestehenden,
befassen. ·

* Die weimarische Staatsregierung
hat dem Landtage einen Gesetzentwurf über die En t-
eignung von Grundbesitz zum Zwecke non
Anlagen für die Luftfchiffahrt zugehen lassen.
In Frage kommen alle Anlagen, die der Förderung
des Luitverlehrs dienen und deren Herstellung im öffentl-l
licheu Interesse liegt.

England.
teKönig Georg V. hat das englische Sitarlament

mit einer Thronrede eröffnet, bie sich ausführlich über
die Friedensbemühuugen der Großrnaclite
verbreitete.

* Die halbamtliche ,Westininfter Gazette« schreibt zu
der durch die deutsche Heeresvorlage ge-
schaffenen Lage, es fei außer Zweifel, daß Deutschland
feine neuen tttüstungen mit der Entwicklung der Dinge
im Orient begründen konne. England werde sich an
dem Wettrüften nicht beteiligen, londern Wert auf die
Erhaltung einer starken Flotte legen, um als
Freund gesucht und als Feind gefürchtet zu fern.

Italien.
scNach den lebten Elteriititen ist im Befinden

des Pa.pstes, der an einem Bronchiallatarrh er-
krankt ist, eine bedeutende Besserung eingetreten. so daß
die Ärzte eine baldige vollkommene Genesung in Aus-
sicht stellen.

Balkanftaatcn.
teNach langem Zögern hat sich endlich Monte-

negro entschlossen, gleich den andern Balkanftaaten
der Friedensoermittlung derGroßmächte
autuitiinmen Ttitan hofft offenbar, noch während der
Veichandlungen Skntari zu erobern. —- Nachrichten
man unparteiischer Seite bei"a-«;;en, daß bei den Ver-
teidiger-n Adrianovels seit einigen Tagen
Munitionsmangel herrscht. Falls sich diese
eiltelbung bestätigt, so iotlre das Schicksal der Festung
entschieden.

Aficii.

* Die chinesische. Regierung hat der
Presse bei hohen Strafen verboten, Nachrichten über
Triivpenverfchiebungen sowie über militärifche Maß-
nahmen, bie mit den Vorbereitungen zu dem Feldzuge
aegen die Mongolei in Zusammenhang stehen, zu ver-
öffentlichein Es wird daraus eriichtlich, daß es der
chinesischen Regierung mit der Wahrung ihrer Rechte
ernst ist, und daß sie nun den wiederholten Drohungen
die Tat folgen lassen will.

I e —- - -

Arbeiter in den
Land-einstlebettslaammerm

» Dem preußischen Landwirtschaftsmiiiifter ist eine
Eingabe angegangen, die sich auf die Wahl von
Arbeitern in die Landwirtschaitskammern nnd hdie
Bildung besonderer stammerausichüife iiir Arbeiter-
ongelegenheiten besteht. Die in der (Eingabe gemachten
Vorschläge gehen aus die Paragraphen 14 und 1:) des
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Ganz erstaunt sah er sie an.
Und heiter fragte sie: »Das wundert Sie, nicht

wahr? Ja, mein Lieber, das ist eine Marotte von
mir: Wenn mich jemand interessiert, muß ich gleich
rennen, wer es ist. So bin ich nun mal!“

Unwillkiirlich mußte auch er lächeln, denn ihr
Frohsinn tteckte ihn an. Dann sagte er seufzend:
»Ja, leider werde ich nun Bankier.«

Aber sofort rief sie lustig: ,,Weshalb so tragisch f
Das « ist ein guter Beruf! Wenn man ihn richtig
versteht, kann man viel Geld verdienenl«

»Aber ich bin zum Soldaten erzogen und nicht
zum Kontormenscheii!« rief er voll ehrlicher Ent-
rüstung.

Da entgegnete sie mit feiner Schelmerei: »Es ist
ja auch noch nicht aller Tage Abend, mein Lieber.«

Er verstand sie nicht fo recht und sah fis
fragend an.

»Nun, ich meine,« rief sie heiter, »daß ja noch ein
ganzes Leben voll Hoffnung und Glück vor Ihnen liegt.‘

Da» begriff er, wenigstens glaubte er zu begreifen,
und mit ehrlicher Bewunderung und Begeifterung fah er
sie an, wie schön, wie bezaubernd schön sie doch wart

Sehr geschickt lenkte sie das Gespräch auf ein
andres Thema, sprach von ihren Reisen, von ihren-
Gütern, von der Gefahr, jetzt in Rußland zu leben
und «dann ließ sie sich von ihm über Berlin und das
Berliner Leben erzählen. Jm Umfehen war eine
Stunde vergangen.

f Er hatte das Gefühl, daß er den ersten Besuch
nicht länger ausdehnen dürfte und erhob sich.

Mit ehrlicher Wärme sagte sie im Adieu nnd lud ihn
für den nächsten Montag wieder ein.

Draußen war es bitter talt unb ein eisi er Nord-
merm j



Landwirtscisiaktsiuuxntergesuses:- zur-sitt lssjk wird un ein-
zelnen die Ergänzung der Landwiruchaftskuutmern durch
Zuwahl einer entsprechenden Anzahl verdienter Per-
sonen aus dem Sirene Der ländlichen Athen-er und An-
gelstellteu gewünscht, die als {<5nclmerfliineige wirken
DICH.

;-»"-erner wird die Bildung von Sonderausschüssen für
Arbeiter und soziale Angelegenheiten mit selbständigen
Besugnissen angeregt. Die Ausschüsfe sollen paritätisch
sein und so groß, daß sie ausreichen, um Vertreter von
Arbeitnehmern der verschiedenen Bezirke des Vereiches
der Landwirtschaftskammern und auch der wichtigsten
Arbeitergruppen enthalten zu können. Es sollen möglichst
die Vertreter aus den Arbeitern heraus gewählt werden.
Wenn dieser Weg nicht gangbar ist, so wird vorge-
schlagen, den Organisationen das Vorschlagsrecht zu
eben.

g Die Ausschußmitglieder sollen gleiches Stimmrecht
haben, der stellvertretende Vorsitzende möglichst selbst
ein Arbeitnehmer sein. Der Zweck der Ausschüsse soll
dieFördernng der vielseitigen Arbeitnehmer-Interessen
sein. Gedacht ist insbesondere an Verbreitung guter
Literatur, eranstaltung von Kursen und Vortragen,
besonders zu beruflicher zll‘seiterbilbnng, Erhebungen
über die sozialen Verhältnisse, Anfertigung von Ein-
gaben an die Gesetzgebung, Abstellung uonsjjiißständem
Förderung günstiger Lohnmetbodem Schaffung all-

gemein gültiger Ve tragsgrundsätze, Fördertntg der
ländlichen Wohlfahrt, besonders der Ansiedlung, des
Gesundheits- und esohnungswesens der Landwirtschaft
und der Kleinviehzucht, Errichtung von Arbeits-
vermittlungsstellen und Mitwirkung bei ihrer Ver-
waltung-, Schafsung gemeinnütziger Rechtsauslunfts-
stellen usw. -
 

beer und flotte.
—Da die neue Militärvorlage „(fange Arbeit«

machen und die Lücken in unsrer Heeresorganifation
ausfüllen soll, so ist wohl auch zu erwarten, daß
man die fehlenden Jägerbataillone ansordern wird,
denen auch durch die geplante und versuchsweise zum
Teil bereits eingeführte Auf·tel;l1.tng von thust-Ihrer-
fotmationen eine besondere Bedeutung im Heeres-
organismus zukommt. {im Reichsheer sind im ganzen
achtzehn Jägerbataillone im allgemeinen fo verteilt, daß
sie je einem Armeetorps zugewiesen sind. Die srnttzösische
Armee hat im Gegensatz zu der unsrigen von vornherein
aus die Aufstellung von Jägerbataillonen besonders
Bedarht genommen und namentlich an unsrer West-
grenze zahlreiche Bataillszn zu d und ·6 Kdmvanien
postiert. Jm ganzen sind 31 Jigerbatailione (Denton
16 mit 6 und 14 mit 5 Kontranienl vorhanden, alto
elf mehr, als Korb-Z, die in Frankreich selbst stehen.
Es stehen bei den französischen Jägern auch zehn Rad-
fahrergsuppen bereit, die den vorgesehenen zehn Ka-
valleriedivisionen beigegeben werden feilen.

- —Jm Elektrizitätswerk zu Sonderbnrg (Sc2)leswig)
entstand ein TIEErand der mit Hilfe der Mat-ine-z«2z;euer-
wehr gelöscht wurde. Bei der Rückkehr der Abteilung
mit der Spritze wurden bei der Ein-fahrt in »die
Artilleriekaserne zwei Mann durch Quetschungen fehr
schwer verletzt Der eine ist im lsvarnifonlazaret zu

Sonderburg gestorben-.

L-uftlcbtktetbrt.
—- Der Flieget Gilbert führte einen Flug von Paris

nach Lhon in vier Stunden aus. Er stieg um 1?. Uhr
mittags auf und flog über Motargis »nach»Neoet-s,xw»o
er gegen 3 Uhr anlangte und eine halbstnndige viafr

machte, um Ol und SBeirolenm einzunehmen. Dann
ttzte er den Flug in 2000 Meter Höhe fort, um kurz
sich 4 Uhr in Lyon zu landen. Er beklagte nch ueer

isdrigen Wind und große Kälte, war aber sonst
ablauf.

 

nichts Davon. Sein Kopf brannte ihm. Sein Blut-
fegte nur so durch die Adern. Mit luftigen, glückseligen
Dingen sah er in das Schneetreiben, das ihm wohl-«
tuende Kühlung brachte.

Er liebte diese Fraul Ja, fa, er liebte sie.
Sein Gefühl, sein Verstand, fein alles sagte es ihm

—- er liebte sie mit der ganzen Kraft seiner jungen,
wilden Jahre. Es war jene Liebe auf den ersten Blick.

O Glücks O du seliges, wonniges Glückl
Alles in ihm jubelte, alles in ihm war außer Rand

nnd Band, er hätte die ganze Welt umarmen können.
Wie im Taumel rannte er in den Klub.
Seine Freunde ahnten schon, woher er karn. .
Ja, ja. « Alles gab er zu. Allen nickte er zu.

Er liebte sie. Mochten sie es doch getrost alle wissen.
Und dann ließ er ausfahren, —- ieDer tounte essen

und trinken, was und soviel er wollte, -— ein richtiges
Fest wurde gefeiert —- lustig, über alle Maßen lustig
und fröhlich sollte es sein, —- sie alle sollten teilhaben
an seinem großen Glück. Bis in den späten Abend
hinein feierten und jubelten sie. Und dann wurde ein
soltdes kleines Jeu arrangiert.

Natürlich pointierte er tapfer mit.
Aber heute hatte er kein Glück im Spiel. Wie

eilte er auch. Hatte ihm doch das Glück der Liebe so
elig, so wonnig gelächelt. Als er kein Geld mehr bei
ch hatte, hörte er auf nnd ging still und zufrieden

nach Hause.
Von dem Tage an ging er umher wie ein Mensch,

Dem sein tehnlichster Wunsch erfüllt worden war-
Nach wie vor tat er seine Arbeit, aber jetzt konnte

is vorkommen, daß er oft die Feder hinlegte, über
seine Bücher hinaus in die hellblaue Winterluft sah und

.-glücklich seinen neuen Träumen nachhing.
Sowohl seine Angehörigen wie auch Jensen merkten
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zum Z sahe ges-en
ausländische Flieget und Luiuchisfer ist ietzt zum ersten
Male angewandt worden, und zwar gegen den fran-
zösischen Flieger Marth, Der mit dem lsrngländer
stiamsat), einem Sohn des berühmten Physikers, an
Bord eines Zweideckers in Adisham landete. Marty
und Ramsay wurden von der Polizei einem Verhör
unterzogen, nnd, nachdem ihre Angaben als befriedigend
erkannt worden waren, ermächtigt, ihren Flug nach
London fortzusetzen

.Y .V »O s is J “ 'r-——— - neue tax-time G et;---« J

 

anolitilcber Tagegbericbt
Freiburg i. B. Der badische Fischereioerein hat

in feiner Landesversammlung einstimmig die Ab-
schassung der bisher für Erlegung des Fischotter-s und
der Fischreiher bezahlten Prämien beschlossen-
stimmend war hauptsächlich das immer ieltenere Aus-
treten beider Tiergattungen, die man als Naturdenks
mäler zu erhalten wünscht, obgleich nicht verkannt wurde,
welchen Schaden sie unter den Fischbeständen anzu-
richten imstande sind.

Glas-zum Bei einer Vorübnng zum Schießen der
Kriegerpereinsmitglteder zur Hundertjahrfeier im Gast-
hof ,,Jägerhof« in Gramichütz wurde nachts der Gast-
wirt Schutz-. der ieibit frherzweise »L.1den!« komman-
diert Dritte, durch einen Schuf-; ins Auge getötet. Drei
Unnlüttsshsilzen, zwei Erlrdeiter und ein Photograph,
wurden ver-lasset.

Hadern-leben. In dem nahegelegeneu Dorfe
Aus-let estimate in dem Augenblick, als zwei landwirt-
schastxlithe (Sieben Benzol aus einer Tonne holen wollten

Be-

und dabei ein Streichholz anzünoeten, eine furchtbare
lstxvlosion lBeide wurden sofort getötet. Das Gebäude

' brannte zum Teil nieder.

Dei-er. In Bad Mondorf wurde am Bahnüber-
gang das Atrtomobil eines Arztes vom Zuge erfaßt

und zertrümmert Der Arzt nnd seine Nichte erlitten
sehr schwere Verletzungen

Paris. Jn einem Saale zu Vervins, in Dem
eine kinematographische Vorstellung stattfand, entstand

infolge eines geringfügigen Brandes eine furchtbare

Verwirrung unter den etwa 120·Zuschauern, wobei
46 Personen, meist Frauen nnd Kinder, mehr oder
minder schwer verletzt wurden.

Toulonse. Bei den dieser Läge hierselbst abge-

haltenen Stierkämosen wurde ein tollliihner Eorrero

namens Gordet von einem wütenden Stier plötzlich
erfaßt, aufgespießt und in die Lust geworfen. Jm
Publikum entstand ein wilder Schrecken, doch gelang
es, die Menge bald wieder zu beruhigen, obne daß sich
ernste-re Zwischenfälle ereigneten. Der unglückliche
Stierkärnpfer wurde mit lebensgesährlichen Verletzungen
ins Krankenhaus gebracht.

London. Mehrere Stimmrechtlerinnen versuchten
sich der König zur Parlaments-

erössnung begab, ein umfangreiches Schriftstück in den
königlichen Wagen zu werfen, während sie »tiefen:
»Stimmrecht für Frauen.« Sie wurden verhaften —-
Einige der streitbaren Damen steckten um dieselbe Zeit
in der Nähe von London ein Eisenbahnstationsgebäude
in Brand, das völlig in Asche gelegt wurde. Ja der
Nähe der Brandstätte fanden sich Plakate mit dem
Wahlrechtsruf der Frauen.

London. Jn der Nol·-el-Dt)namit-Fabrik zu Ardeer
(Schottland) fand eine solgentchwere Explosion statt.
keins unbekannter Ursache flog plötzlich der zum Trocknen
der Schießbaunnuoile bestimmte Schuppen in Die Luft
und drei andre mit Dunainit folgten ihm, da dass
Dunamit infolge der istschiitterung ebenfalls exvlodierte
Sämtlich-: Städte im llrnlreile von dreißig Kilometeru
wurden in ihren Grundsesien erschüttert. Große
ktdienschenmengeu eilten nach der Fabrik, da man eine
schwere rintastrophe betrachtete les stellte sich heraus-,
daß sechs itlrdeiter in den betroffenen Schuppen in

sehr bald, daß etwas Besonderes mit ihm vorgegangen
war; da er aber selber nichts verriet, fragte man ihn
auch nicht nach dem Grund . ..

Nur die alte Manto nahm Kurt einmal zärtlich
auf die Seite und pochte leise an.

Und da umsaßte er das Mamachen und sagte
jubelnd: »Ich bin glücklich, liebste Mammi, so glücklich,
daß es gar keine Worte sagen könnenl« —— weiter
aber deutete er ihr auch nichts an.

Damit gab die alte Frau sich denn auchl zufrieden.
Sie ahnte wohl, was im Gange war, aber sie wollte
geduldig warten, bis er sich erklären würde.

* si-

Nte waren ihm die Tage so hingeschlichen. Ewig
dauerte es, bis der Montag da war. Und pünktlich
um sünf Uhr klingelte er wieder in Der Bendlerstraße.
Wieder empfing ihn die Gesellschaftsdame, und wieder
fand er feine Holde rauchend in dem lauschigen roten
Solon.

. Heute begrüßte sie ihn bereits wie einen alten
Freund des Hauses und reichte ihm kokett die Hand
zum Kuß.

Wie berauscht war er, und wohl fünf-, sechsmal
drückte und küßte er die zarte, feine Hand, bis sie ihm
lächelnd Einhalt gebot.

»Pardon, meine Gnädigste,« flehte er mit leicht
bebender Stimme, »verzeihen Sie mir meine Kühn-

Mein Enthusiasmus ging mit mir durchl«
Lächelnd drohte sie ihm nur.
Plötzlich entdeckte er, daß sie heute neue Steine

trug, sowohl in den Ohrläppchen als auch oben am
Taillenschluß, — wundervolle, reine und klare Diamanten,
eingefaßt von einem Kranz kleiner Türkisen.

Ganz begeistert und entzückt war er.

 
 

{Dome zerrissen waren. Sieben in der Nähe befind-
liche Illrdeiter wurden ichwer oerle in.

Antwerpcn. Jn einer belebten Straße durchschlug
während des äußerst regen Vormittagsverkehrs ein Un-
bektnnter mit einem Pslaserstein die Scheibe eines
Juwelierladens. Durch Die entftanDene Offnung gelang
es dem Verbrecher, ein Diamantenhalsband, das einen
Wert von 140 000 Mk. hat, zu rauben nnd in dem
Volksgedränge unerkannt zu entkommen

Skatari. Eine Barke, die mit 65 Frauen, drei
Mädchen Und vier Soldaten besetzt war und sich an
das albanische Ufer des Skutarisees begeben wollte,
wurde von einer starken Welle zum Kentern gebracht-.
Sämtliche Jnsassen ertranken.

Bunten Eilet-iet-
Psalm ist der Nkensch satt ‘s’ ".TDiefe Frage

dürfte un all-gemeinen mit »wenn ernnchtmehr essen
kann« ' Trotz diefer scheinbar to

--

beantwortet werden« _ é _
leichten Beantwortung wird sich demnächst etnjztterlizser
Gericht mit der Lötung der Tzsrage zu beichi·i««ttss.«ren
lieben. til-in Dienstmädchen hat nämlich gegenszjyre
Herr-schritt bringe erhoben und fordert, die Iderrsljxhitft
zu vernrteilen, ihr „Die; zur Sättigung s tu
geben«, wie es wörtlich in der Gesindeordnuiig
heißt. Die .«;:)errschaft behauptet: »Das uitädchen ist
ein Viel-fraß« und mißt ihm aus diesem Grunde die
Kost so zu, wie iie es für ausreichend hält. Da das
Mädchen aber nach seiner litehnuptung sich im ver-
manenten Hungerzusiande beiinDet, so soll jetzt ins
Gericht entscheiden, welche kllkerkmale sür das Satt-bin
maßgebend sind. Aus das Urtet darf man gespannt
sein. Dem nicht satt werdenden Mädchen ist natürlich
bereits am 1. Atlpril gekündigt worden.

Ein neues Goldland in Nordwinds-ein Bei
Dalbum, 150 urteilen von Kaltinta entfernt, Eos-rede ein
Goldland entdeckt, das auch andre wertvolle Eltüneralien
in großer Menge birgt. Das Land gehört zu dein
Nachlaß des jüngst verstorbenen Prinzen Mthinud
BuktarsShah Ein amerikanifcher Geologe wurde von
den Erben damit betraut, es aus seine kijliineralsthätze
hin zu untersuchen

Poiucarb im Chinesischew Die Ehinesen haben,
wie der ,-«.Ekiaulois« zu erzählen we:ß, Die Wahl THIS-din-
cares zum Präsidenten der französischen Republik nit
besonderer Begeisierunssg auf-genommen, und zwar heit
Die Freude an einer ihnen doch verhältnismäßig wenig
bekannten Persönlichkeit ihren besonderen Grutm Die
Hauptursache, ja die einzige dieses Erfolges liegt nämlich
in der Ubersetzung,« die man dem Namen des neuen
Präsidenten tm Ctnnesischen hat angedeihen lass-en.
Votumcm wird nämlich unt-Ziele in Den chineuienen

Schriftstücken P’u Kia Lai genannt, nnd das bedeutet
für die Söhne des himmlischen Reiches eine Illieinie
schöner und angenehmer Dinge. -P’u heißt etwa soviel
wie »ii.ber Den Erdtreis hin«. ‚am läßt sich übenetzen
mit „(Sind und Segen«. Lai hat ixien tFZinn von
»Regierungsantritt«. Poinrarös Eli-inne bedeutet also
tm ChnteftscksJeIt ungefähr iotnei wie: „LED/er, denen
Regierungsantritt Glück und Segen auf dem ganzen
Erdkreis hervorruft.« Die listinefen erwarten also nach
diesem ihrem lHerzen so dxiotflktingenden älirnnen, wenn
sich sein eöinn vewahrheitet, daß mit Poincares Präsi-
dentschalt so etwas wie das goldene Zeitalter aus dem
weiten Erdenrund hereinbrechen wird, und rufen be-
geistert: »Es lebe i‘ß'n elf-ja Lai l“

It- Il-
Ists

Peits. Alte Jungfer: »Ach diese Männer sind doch
furchtbar . . . kam ich mit einem durch eine I:?lnt«tonce
in Korrespondenz . . . sandte ihm meine Phot·ogtaultie,
ans des niein Hund mit draus ist . . . fand er sich ein
und will den —— Hut-to hetan l“

Die Hauer-tin Sie. ‚'iiiinirni): »Es-re Doktor müssen
unbeixnigi gis-alt helfen, i«·;Stesici:st, · ejacke tolossal ges-v
teht-vollem taun absolut esäonotel nicht mehr eintlemmenl‘
mm“ Am ««««"«sp··«·«’ mm“ ‚illeggenborier ablüttn‘.

,--.- . ‚-_ g

»So, gefällt Jhnen der Schmuck ?« fragte sie leicht-.
bin. »Ich habe noch mehr Davon. Friedländer hat-:
ihn zur Ansicht geschickt. Aber ich weiß noch nicht, of
ich ihn kaufen soll.« Dann holte sie aus einem Schob-«
fach ein elegantes Leder-Etui, in dem ein eben- «
solches Kollier und zwei breite Armbänder funkelten und
blitzt-zu.

Ein Ver-

 

Wie geblendet war er von der Pracht.
mögen mußte das ja kosten! Und rückhaltlos gab er
sein Entzücken kund.

Sie aber sagte ganz ruhig: »So, gefällt er Ihnen 8
Nun, dann werde ich ihn laufen.“ Damit schob sit
alles in das Schubsach zurück.

Und er dachte, wie reich muß sie sein, daß sie über
so etwas so leichthin disvonieren kann.

Wieder führte sie das Gespräch mit leichter Eleganz
auf andre Gebiete und wieder schwand die Zeit wie im
EJSluge dahin. Und während er lebhaft und angeregt
sprach, machte er niemals ein Hehl daraus, daß et
rettungslos in sie verliebt war, da sie aber nichts
davon zu merken schien und da sie ihm nie mehr als
liebenswürdige Aufmerksamkeit erwies, so getraute ee
sich nicht, ein Wort zu sagen, das seinen Zustand
verriet.

Nach einer Stunde entließ sie ihn wieder.
Er war ein wenig enttäuscht; denn er hatte heute

auf einen ganzen Abend gehofft.
Das merkte fie. Und bittend sagte sie: »Es

kommen nachher Landsleute von mir, die sprechen nicht
deutsch, und Sie würden sich doch nur langweilen. Ich
bin lieber mit Ihnen allein. Also kommen Sie
Mittwoch wieder, dann werden wir hier bei mir zu-
sammen speisen nnd allein fein.“

Glückselig küßte er ihr beide Hände und lief davor-. ;
StW te (Fortfeaung folgt.) i



 

Aumvärtigen Kunden vergüten
wir Fahrgeld.

 

 

 

  

 

   

   
   

Grösstes Spezial-Baus für

Mouts-Garderoben

  

=' Wenig; getragen --— von In Muse-sollneirlern, teilweise

ß nul' seirie gearbeitet, alle first-seen auf Lager, besonders tiir

.5 starke Herren und sfnrrer geeignet.

O Wir ufl'erieren:

ä Serie l Serie. ll Serie lll

los 12. Ist-i «

Serie lV Serie V

20. -

Beachten Sie die
Baus 111111111111

22.  
Neue Schweidnitzerstrasse 6, qmm...

   .111 Aus rtlul
11111 niederster-, eleganten

Herren- 831111111111
in unseren selnrutrnstern.
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Gesellsehafis-Anzüge rat-teilten wir tiir 51.——— M11.   
Kaufhaus für Herren-

GarderOben H. 111. |1, ll.
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Versrrnri nach ausserlmlb.  
 

Rurtlirsre stetianniuuubungen flir- Gbernigti. I
 

Sitzung der Gememdc-Vertretrmg
—- Ælontag den l7. März 1913 abends 8 Uhr «-

im Gasthof zum ,,Deutfchen Kaiser«.
ages-Drdnung:

1. Anderweitige Beschlußfassung über die Aufnahme eines Darlelfens zur Straßen-
pflasteruug und Aufhebung des Gemeindebeschlnsses vorn Februar 1‘913.

2. Beschlußfassung überrAusfertignng der Unterhaltungsurkunde, betreffend die Ueber-
nahme der Verpflichtung, die neu gepflasterten Dorfstraßen dauernd zu unterhalten
Einrichtung einer Wanderhaushaltungsschrrle und Bewilligung der Mittel dazu.
Bewilligung eines Beitrages fiir die Jugeudpflege.
Festsetzung eines Vertrages, betreffend die lieberlassung der Auschlagstafeln Dem
Verkehrsvereirr.

13. Anschaffung eines Sprengwagens
Obernigk, den 1«Z. März 1913

infolge vorzeitigen Ausscheidens, infolge Todes des Gemeindevertreters
Herrn Apothekenbesitzer Gustav Nithack aus der Gemeindevertretung habe ich zur
Voruahme einer Ersatzwahl bis zrrm Ablaufe der Amtszeit des Ausgeschiedeneu am
1.April 1916 eine 9 sahlfrrst aus

Donnerstag den 27. Niärz cr. nachmittags 5 Uhr
im »Hotel Bellevue« hierselbst anberaumt, wozu ich die Wähler der
welcher der Ausgeschiedene angehörte, hiermit einlade.

Obernigk, den 1«Z. März 1913.
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Z. Klasse,

Die Gewerbesteuerrolle des Veranlaguugsbezuks Obernigi liegt vom 22. März
bis 31. März cr. zur Einsicht der Steuerpslichtigerr währrnd der Amtsstunden inr
(i"83emeiudebureau öffentlich aus.

Obernigk, den 13. März 1913.

Auf Grund des § 65 Abs. 1 K. A. G. wird hiermit Den Steuerpflichtigeu
bekannt gegeben, daß auf Grund des Beschlusses der Gemeindevertretung vom 3. Fe-
brrrar 1913 1111D Der Zustimmung des Herrn Regierungspräsidenten vom l9. Februar
1913 in Der Gemeinde Obernigk für das Rechnungsjahr 1913 zur Aufbriugung Der
erforderlichen Gemeindeabgabeu erhoben werben:

140 Prozent Zuschläge zur Staatseinkommensteuer 1111D zu den fingierten Cin-
konrmensteuersätzen der Einkommen unter 900 M., ferner

140 Prozent Zuschläge zur staatlich veranlagten Grundsteuer«,

» » » » » » Gebälldcsikllcl’,

» » « » » » gewerbeftener,

» » » » » » Jetrrebssteuerx

Oberuigk, den 13. März 1913.
 

Das diessährige 991ilit1'1’15611atjge1d11'1'11
terrderr Militärpflichtigen

am Sonnabend den 99.93617, d. 3. in Trebnitz
statt, zu welchem Zwecke sich Die Musterungspflichtigen behufs gemeinsamer Abfahrt
pünktlich 11111 5 Uhr früh vor Dem Hause des Unterzeichneten zu ge-
[teilen haben.

Die Militärpflichtigen müssen sich gehörig reinigen 1111D sauber kleiden.
Während des OJiusterungstermiues, sowie auf der Hin- und Räckfahrt haben

sie sich ruhig und gesittet zu betragen widrigenfalls strenge Strafen gegen sie fest-
gesetzt werben, sie auch Polizei-Arrest zu gewärtigen haben.

Neuanziehende Militärpflichtige haben sich sofort bei dem Unterzeichneten
unter Vorlegung des Geburtsscheines oder Losungsscheines zu melden

Ober«nigk, den 13. März 1913.

Der Gemeindevorsteher.
Kolefa.

l Bibelv.1821 1Hängelampe, l kl. ;
Schwarzwäldernhr, alt, 2 gr. anmu- 1
rhotographierahmen, einige Alter-
tümer und diverses andere zrr rrer.kaufen
Off. unter M. äl, Oberrrigk, boitlagernd.

findet fiir die sich hierselbst aufhal-

 

«"Äas·hirnae«k
r enthalteud die neuesten Bestimmungen
‘ für Vertänfer von Spiritus, sind zu
haben bei Hugo Danlgol irr Prausnltz.  
 

Krei-a
Trebnitz i. Schl-

Kasseulokal im Kreishausr, Wilhelmstrasze

Zinsfufz fiir alle Spareiulagen)""
bei täglicher Verzinsung.

Einlagen können auch die Annahmcstellen der skrcissparkasse in
Stroppeu, Deutsch-Hammer, Hüneru, Ober-Fraueuwaldarr, Oberrrigk,
Prrschkerrvitz, Schawoiue, Schebitz nnd Schlottan sowie durch das sJäoftfcheif:
konto Nr. 4’)—l" Brcslan an die UKreissparkasfe eingezahlt wer.den

0000000000000000000000000-

Dantsaguug 1111D Mitteilung.
Fiir die unendlich vielen Beweise oou Liebe und Vertrauen, welche

nrir und meinen Kindern bei Dem Hinscheiden meines lieben, teuren Mannes
unsere» trerrsorgerrden Vaters, deI Steirrmetzmeisteri und Bildhauers Georg
Bleisch, entgegengebracht wurden, bin ich auszer«staude, jedem einzeln zu danken,
deshalb fühle ich urich verpflichtet, dies arrf diesem Wege zu tun und ein
herzliches »Gott ber«gelt«s« auszusprechen

 

0
0

lösleichzeitig bitte ich alle Freunde, Betanrrterr, Verwandten rrud
(·stönner·, rrrir sowie meinem Sohne auch fernerhin dass vollste Vertrauen zu
scheuterr, da ich das trieichäst meines lieben. so sriih verstorbenen Mannes in
unoerärrderter Weise weiter«fi·rhr«e, und eurusehle mein Lager non über 300
fertigen Denkmälern, alles rrrrr gute 93.311111. Ich werde bemüht sein, jeden
Kunden gut, reell uud billig zu bediene,rr ebenso leiste ich die weiteste Ga-
rantie. (s«iu recht frohesTisiersest roiiuscheud, zeichue

in borziiglicher Hochachtung

G. Bleisch wweog »Esle Hanni-

Karl Bleisch, als Soba.
Margarete Bleisch, als Tochter

Saatgemenge,
(511111111,93el111'1l1fe11, Wirken, 9111e1ylö5e11'le,
nach Probe 11111 50 kg 9,00 M,
Saathafer , starradischen

sehr ertragreich 11111 511 leg-
Riechen prer .311 kg 3,1311 M, .
Roggenkrnmmstroh 11111 .311 kgs I,.«--ro irre.

Alles ab Hof gegen Kasse zrr verkaufen
Hennigsdorf. Kreis Trelrrrit3, bei

Gutsbesitzer Hentsehel

V Eil-uns 111111111111 ‘a
den geehrten Herrschaften zrrr gesälligen 2
Kenntnisnahme, dasr

Ab- n. Anmentieren jeder
Art Gaskvonem

sowie Lieferungen von neuen Lampen
jederzeit übernimmt

Karl Hetzke, 0|1ernigk,
Rieurberger«Straße

Suche per Ostern

einen Lehrling,
welcher Lust hat Gärtner zrr lernen, unter
günstigen Bedingungen. Desgleichen einen
Arbeitsknrfchem der auch mit Pferden
umzugehen versteht. Gefl. Osferten an

W. During. Grrrterrbaubetrielr,
KaroschkesOberrrigk. 51121.57.

1111111111111 mädcben
das kochen kann, wird zum l. April nach
Berlin gesucht. Hohes Gehalt, gute Stel-
lurrg. Zu erfragen bei «

Berges-. Oberuigk, Bahnhof. l

   
 

DaSselbslrahge

Waschmittel
3,511 M. « « heisst

lDer grosse Erfolg!

« Henkel’s BIeich-SOda 
 

Tiichtiger, junger

Arbeitsbnrschc,
welcher Lust zu Pferden hat, kann sich bald

. melden bei Karl Blndig,
Wildhaudlrrng, Obernigk

zwei Jagrlhmule
ein braunscherkiger 1111D ein Tigerscherk,
erfterer arrf den Namen ,,Tres«f«, letzterer
aus den Namen »Strolch« hörend, sind ab
harrderr gekommen, abzugeben gegen Be-
lohnung arrf Dom. Henntgsdorf.

 f _._‚.

111111111=811111111111111111
garantiert echt, das Pfund l M» verkauft

Schnlhans Karoschke.

 

 

Hierzu eine Beilage.


